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Einige ©ebanfen über bat £t)unerlager bon 1846.

Bon allen biö jegt abgehaltenen Sibgenöffifchen Uebungö»
lagern barf inan biefeö wofel bai mißfungenfte nennen/
niefet in Bejiefeung auf bte gäfeigfeit ober Unfäbigfeit ber
Officiere ober auf bte Saugficfefett ber Sruppen, fonbern itt
Stücf ftefet ber feöcfeft ungünftigen SBitterung, bte mit furjer
Unterbrecfeung wäferenb beffelben feerrfefete unb bie Slttöfüfe.

rung ber feauptfäcfeltcfefteti SÜtattöVcr unmögtid) maefete. Sn»
beffen ließen ftcfe boefe etwetefee Bemerfungett madjen, bie wir
unfern Sefern mittfeeilen woflen.

©te Oberleitung bei Sagerö' war in ftänbcn, »ott benen

man afleö ©Ute feoffen bürfte, uttb biefe ftoffnung feat ftcfe

»ollfommen gerechtfertigt, fo weit man auö beut SBctiigcn/
wai geleiftet werben fonttte, ju entnefemen »ermoefete. ©er
gelb» unb Borpoftenbienft, bie ©ivtftonömanöver, bai Bor»
pofteugefeefet/ bie ©urefe. unb Stüdjüge u. f, w. jeugten von
ben Äenntntffen uttb Srfahrungcn beö fterrn Obercommati»

bauten auf bie rühmlicfefte SBeife unb rechtfertigten bie ge»

feegtett Srroartungen voUfommen.

Stidjt fo jufrieben fönnen wir unö über bte Seiftungen
beö übrigen Berfonatö beö ©eneralftabö (bett Sfeef beffelben

ehrenhaft auögenommen) auöfprecfeen. ©ir wollen bettfelben

feineöwegö bie erforbcrlicben Äenntniffe abfpreefeen, allein
bie Äenntniffe allein maefeen ben Officier niefet auö, er be»

barf unumgänglich auefe ber Stoutine, ber Bracttf unb biefe

vermißten wir in manefeen gäflen. SBir hatten j. B. bei

Brigabe» unb ©fvtftonöparaben ©elegenbeit ju bemerfen,

baß Srrtfeümer uttb gefeler begangen würben, welche feinen

Üben Begriff von ber taftifefeen Stoutine ber betreffenben
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Einige Gedanken über daö Thunerlager von i»4e.

Von allen bis jetzt abgehaltenen Eidgenössischen UebungS.
lagern darf man dieses wohl das mißlungenste nennen,
nicht in Beziehung anf die Fähigkeit oder Unfähigkeit der
Officiere oder auf die Tauglichkeit dcr Truppen, fondern in
Rückstcht dcr höchst ungünstigen Witterung, die mit kurzer
Unterbrechung während desselben herrschte und die AuSfüh.
rung dcr hauptsächlichsten Manöver unmöglich machte. In.
dessen ließen stch doch etwelche Bemerkungen machen/ die wir
unsern Lesern mittheilen wollen.

Die Oberleitung deS Lagers" war in Händen, von denen

mau alles Gute hoffen durfte, und diefe Hoffnung hat sich

vollkommen gerechtfertigt, so weit man auö de». Wenigen,
waö geleistet werdcn konnte, zu entnehmen vermochte. Der
Feld, und Vorpostendicnst, die DivistonSmanöver, daS Vor,
postengefecht, die Durch» und Rückzüge u. f. w. zeugten von

dcn Kenntnissen und Erfahrungen des H'errn Obercomman»

danten auf die rühmlichste Weife und rechtfertigten die ge.

hegten Erwartungen vollkommen.

Nicht fo zufrieden können wir unS über die Leistungen

deS übrigen Personals des Gencralstabs (den Chef desselben

ehrenhaft ausgenommen) aussprechen. Wir wollen denselben

keineswegs die erforderlichen Kenntnisse absprechen, allein
die Kenntnisse allein machen den Officier nicht aus, er be.

darf unumgänglich auch der Routine, der Practik und diefe

vermißten wir in manchen Fälleu. Wir hatten z. B. bei

Brigade, und DivisionSparaden Gelegenheit zu bemerken,

daß Irrthümer und Fehler begangen wurden, welche keinen

hohen Begriff von der taktischen Routine der betreffenden
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Sommanbirenben gaben, ©iefen Uebelftanb fcfereiben wir
feauptfäcfeltcfe bem Umftänbe jtt/ bai bie SJpanccmentö im

©eneralftabe häufig auö ihm felbft feeröorgefeen, unb Mi eö

bafeer gar oft ber- Sau ifi bai Officiere ju ber SBürbe eineö

Sibgenöffifcfeen Oberftlieutenantö ober Oberften gelangen, ofene

oorfeer ein Sruppencorpö commanbirt ju feaben. Sö märe

bafeer gewiß fefer wefentlicfe, wenn bei Befegung folcfecr ©teilen

feauptfäcfeltcfe barauf Stürfftcfet genommen würbe, bai Ut
ju Srnennenbe audj ein tüchtiger Sruppettcommanbant, feine

Äenntniffe niefet allein tfeeorettfefe, fonbern auefe practifdj feien.
Sin bfoßer Sfecorettfer, ben fefeon eitt Barabccommanbo in
Berwirrung bringt, wirb im geuer wofel niefet gar ju fait.
felüttg fein.

Betreffenb bie SDiatiövrirfäfeigfeit ber Sruppen
fetbft, fo jeigte fte ftcfe unter »erfcfeiebenen ©raben/ unb man
fann fte bei ber Snfanterie in jwei Slaffen eintfeeilen. Su
bie erfte Slaffe fefeeinen unö bk Bataillone »on ©olotfeurtt/
©cfewtjj unb Slargau ju gehören/ welcfee allen Slnforberungett/
bie man an SDlitijen maefeen tann, etttfpracfeen. Sn bte

jweite bte Bataiflone »on Süriefe, Bern, SBaabt, i'ujem
©laruö, bereit Seiftungen int Sufammenbang unb ©efdjroin»
bigfeit jenen jroar itt Stroaö naefeftanben, jeboefe tmmerfein

befriebigenb waren. Bei Slüen aber maefeten roir bie SPc.

merfttng einer burdjauö niefet gfeiefeen Snftruction öweife,
ein SDiaitgef, ber notf)rocnbig nacfetfjeifig auf bai ©anje ein-

wirfen muß.

Sö ift fefeon fo oft ber SBunfcfe, baö bringenbfte Bebürf.
niß einer allgemeinen Sibgenöffifcfeen Stecrtitcnfcfeute auögc
fproefeen worben unb gewiß nie jeigt ftcfe ihre Stotbwenbigfcit
größer, alö bei Sufammenjügen von Sruppen »erfebiebener

Santone; benn roaö helfen aüe Steglemente, roenn bie Sn»
ftruetoren eineö Santotiö-fte auf biefe SBeife, unb bie eineö

anbern auf eine anbere auffaffen unb in Slnwenbung brin-
gen? ©aö SDtitttärwefctt ber Stbgcuoffeitfdjaft fofl centraliftrt
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Commandirenden gaben. Diesen Uebelstand schreiben wir
hauptsächlich dem Umstände zu, daß die Avancements im

Generalstabe häufig aus ihm sclbst hervorgehen, und daß cS

daher gar oft der Fall ist, daß Officiere zu der Würde eines

Eidgenössifchen Oberstlicurenants oder Obersten gelangen, ohne

vorher ein TruppencorpS commandirt zu haben. ES wäre

daher gewiß fehr wesentlich, wcnn bei Besetzung solcher Stcl.
len hauptsächlich darauf Rücksicht genommen würde, daß der

zu Ernennende auch ein tüchtiger Truppencommandant, scinc

Kenntnisse nicht allein theoretisch, sondern auch practisch seien.

Ein bloßer Theoretiker, den schon ein Paradccommando in

Verwirrung bringt, wird im Fcuer wohl nicht gar zu kalt,
blürig sein.

Betreffend die Manövrirfähigkeit dcr Truppcn
selbst, fo zcigtc ste stch unter verschiedenen Graden, und man
kann ste bei der Infanterie in zwei Classen eintheilen. In
die erste Classe scheinen uns die Bataillone von Solothurn,
Schwyz und Aargau zu gehören, wclche allcn Anforderungen,
die man an Milizen machen kaun, entsprachen In die

zweite die Bataillone von Zürich, Bern, Waadt, Luzern
GlarnS, deren Leistungen im Zusammenhang und Geschwin.

digkeit jenen zwar in EtwaS nachstanden, jedoch immerhin
befriedigend waren. Bei Allen aber machten wir die ?c.
merkling cincr durchaus nicht gleichen In struction öwcisc,
cin Mangel, der nothwendig nachtheilig auf daS Ganze ein.
wirken muß.

ES ist fchon fo oft der Wunfch, daö dringendste Bcdürf.
niß einer allgemeinen Eidgenössifchen Recrutcnfchule ausgc.
sprechen worden und gewiß nie zeigt stch ihre Nothwendigkeit
größer, als bei Zusammenzögen von Truppen verschiedener

Cantone; denn waS Helsen alle Réglemente, wenn die In.
structoren eines Cantons ste auf diefe Weife, und die eines

andern auf eine andere auffassen und in Anwendung brin,
gen? Das Militärwefcn dcr Eidgcnosscnfchaft foll centralism
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fein, wie fann bieß aber gefdjefeen, wenn ber Unterriefet in

jebem Santone ein anberer ift? Saffe man bafeer enbtiefe bie

fo unentbeferlicfee Snftructorenfcfeule inö Seben treten, beftclle

man einen tüefetigen Obertnftructor, ber niefet allein tfeeorc«

ttfefe, fonbern auefe practifefe gebilbet ift unb namentlicfe bie

®abe ber Snftruction befigt (benn biefe ift niefet Sebcrntanuö
©aefee)/ unb man wirb in Äurjcm bie wofeltfeätigcn Sinflüffc
erfennen/ welcfeer biefeö Suftitut auf bai ganje SDiifitärwefen

ber ©cfeweij feat.

SBaö bie Sluörüftung ber Sruppen anbelangt/fo fönnen

wir fte burefegängig gut unb jweefmäßig nennen, wenn
fefeon mandjmal auffaflenb vott etnanber abweiefeenb ©aö

Ääppi ber ©ofotfeurner unb @d)Wtjjer bewäferte ftcfe feiner

Braudjbarfett wegen aufö Steue/ unb eö wäre ju wünfefeen/

baß biefe leiefete unb bequeme Äopfbebedung allgemein ein»

gefüfert mürbe. S" ftinftefet ber Steganj jeiefeneten ficfe eben»

fallö bie fo eben genannten Bataillone mit bem SBaabtlän»
ber auö.

©en ©efunbfeeitöjuftanb betreffend fo war biefer,
befonberö in Stücf ficht auf bie naffe SBitterung/ mefer atö

befriebigenb. ©er feödjfte Beftanb beö Spitatö war 35,
alfo nicht ganj ein Brocent beö ganjen Sorpöetatö (etwa

0/88)/ unb biefer Beftanb fanb fich gleich nach bem Sin»
rüden alö golge ber SDtärfdje bti ungcwöbnlicfeer ftige unb
beö ungewohnten SBafferö. ©päter/ auefe bei ber größten

Staffe unb bem Schlafen in beu burefefeuefeteten Selten/ er»

reiefete er biefe ftöhe niemalö. ©ie Slnjabl ber franfen
Bferbe war fefeon numerifd) weit höben bai Berfeältniß alfo
unenblicfe größer.

©aö Seben im Sager im SlUgemeinen war im ©attjett

genommen heiter/ fröhlich, brüberlicfe; bie SDtannfcfeaft er»

trug bie Befcfemerben ofene SDturren, tmb man hörte bie

2!«

sein, wie kann dieß aber geschehen, wenn der Unterricht in

jedem Cantone ein anderer ist? Lasse man daher cndlich die

so unentbehrliche Jnstrnctorenschule inö Lcbcn treten, bestelle

man einen lüchligen Oberinstrucior, der nicht allein theoretisch,

sondern auch praktisch gebildet ist und namentlich dic
Gabe dcr Instruction besitzt (denn diese ist nicht Jedermanns
Sache), und man wird in Kurzem die wohlthätigen Einflüsse

erkennen, welcher dieses Institut auf daS ganze Militärwesen
der Schweiz hat.

WaS die Ausrüstung der Truppen anbelangt, so kon.

nen wir ste durchgängig gut und zweckmäßig nennen, wcnn
schon manchmal auffallend von einander abweichend DaS

Käppi der Solothurner und Schwyzer bewährte sich seiner

Brauchbarkeit wegen aufS Neue, und es wäre zu wünschen,

daß diese leichte und bequeme Kopfbedeckung allgemein ein-

geführt würde. In Hinsicht der Eleganz zeichneten sich eben,

falls die so eben genannten Bataillone mit dem Waadtlän.
der auö.

Den Gesundheitszustand betreffend, so war dieser,
besonders in Rücksicht auf die nasse Witterung, mehr alö

befriedigend. Dcr höchste Bestand deö Spitalö war SS,

also nicht ganz ein Proccnt des ganzen CorpSetatS (etwa
0,S8), und dieser Bestand fand sich gleich nach dcm Ein.
rücken alö Folge der Märfchc bei ungewöhnlicher Hitze und
dcS ungewohnten Wasserö. Später, auch bei der größten
Nässe und dem Schlafen in den durchfeuchteten Zelten, er.
reichte er diefe Höhe niemals. Die Anzahl der kranken

Pferde war fchon numerisch weit höber, das Verhältniß also

unendlich größer.

DaS Leben im Lager im Allgemeinen war im Ganzen

genommen heiter, fröhlich, brüderlich; die Mannschaft er.

trug die Beschwerden ohne Murren, und man hörte die



»13

ganje 3eit über von feinen Sgceffen ober ©uborbinationö»
fehlem, ©aß ber legte Slbenb beö Betfammenfeinö im Sager

burefe einen feebauerlidjen Sluftritt geftört würbe/ ift bereitö

öffentlich bcfprocfeen roorben; wir, unferötfeeitö/ finb geneigt,
biefen Sluftritt mefer ben golgen eineö regnertfcfeen, müßigen,

langweiligen ©onntagö jujufcfereiben, alö eigentlichem böfem

SBiflcn ber Beteiligten.

?IS

ganze Zeit über von keinen Excessen oder Subordinations,
fchlern. Daß der letzte Abend deö Beisammenseins im Lager
durch cincn bedauerlichen Auftritt gestört wurde, ist bereits

öffentlich besprochen worden; wir, unscrStheilS, stnd geneigt,
diesen Auftritt mchr den Folgen eines regnerischen, müßigen,

langweiligen Sonntags zuzuschreiben, als eigentlichem bösem

Willen der Betheiligten.
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